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ein Roſenblättchen auf das Waſſer , und auf das

ſchwimmende Roſenblättchen ſetzte er einen Tropfen
Waſſer in der Weiſe , daß der Tropfe Waſſer auf
dem Gefäß ſchwamm , ohne daß es überlief .

Dieſe ſinnreiche Antwort gefiel der Geſellſchaft ſo

gut , daß mit dem Fremden eine Ausnahme gemacht
wurde und er dennoch in die Geſellſchaft aufge⸗
nommen wurde , obſchon die Zahl ſchon vorher
voll war .

So hat auch Gott an Maria gezeigt , daß Er

einer Seele voll Unſchuld und Heiligkeit und allen

erdenklichen Gnaden doch noch eine Gnade zuſetzen
könne , an die kein Menſch je von ſelber gedacht
hätte . Gott hat ſie zur Mutter ſeines Sohnes aus⸗

erleſen , darum iſt ſie voll der Gnade auf eine Art ,
wie kein Heiliger auf Erden und kein Engel im

Himmel je geweſen iſt .

Warum ſagen wir aber : du biſt voll der

Gnade ? Der Engel hat es zu ihr geſagt , weil ſie

ſo demüthig war , daß ſie gar nie gedacht hat , als

ſei etwas Beſonderes an ihr . Und hat es zu ihr

geſagt , weil er ſicher war , daß ſie ſich deſſen nicht

überheben werde . Und wir ſagen es zu ihr , nicht
als wollten wir ihr ſchmeicheln , dafür iſt ſie zu

hoch und wir zu nieder , als wie wenn ein Haufe
Ameiſen ſageten , wo ein Mann an ihnen vorbei

geht , was das für ein großer Ameiſerich iſt . Und

wir ſagen nicht ſo zu ihr , als wüßte ſie nicht was

an ihr ſei , und wir müßten es ihr erſt ſagen und

müßten es ihr alle Tage ein Paar mal aufs Neue

ſagen , als habe ſie es gleich wieder vergeſſen vor

ſchlechtem Gedächtnuß . Wir ſagen es uns ſelber ,
um dran zu denken woher ihre große Herrlichkeit
und Hoheit kommt — von der Gnade Gottes . Und

wir ſagen es , um eine ſchöne ſüße Tugend zu üben ,
die Freude an den Gnaden Anderer . Wie unend⸗

lich ſchön iſt das Aug eines Kindes , wenn es mit

Freude anſieht wie einem andern Kind etwas ge⸗

ſchenkt wird . Und das macht uns auch ſchön vor

Gott , wenn wir von Herzen uns freuen und von

Herzen und in Freude es ſprechen , daß Maria voll

der Gnade iſt .

III . Der Herr iſt mit dir .

Wenn ich ſo an einem ſteinernen Wegkreuz vor⸗

beigehe , und das Chriſtusbild daran auch ſo gar

unſchön und gröblich geſtaltet iſt , ſo denkt unſer
Einer : hätte der Steinhauer es lieber weg gelaſſen ,
es wär mit dem Kreuz genug geweſen ! Aber es

gibt auch ſchöne edle Bildniſſe von Jeſus Chriſtus ;
wohl das allerſchönſte habe ich einmal in der
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mächtigen Stadt Mailand drin in Italien , wo die

Zinngießer her ſind , und die , welche ſo mit Gyps⸗

figuren herumgehen , geſehen . Das iſt ein beſonderes

Bildniß , wie es keines mehr in der Welt gibt ; und

es wird gerade nicht langweilig ſein , wenn ich mehr
davon ſage .

Vor bald 400 Jahren hat ein frommer Maler

in einem Kloſterſaal ein Conterſey an die Wand

gemalt , und hat malen wollen wie Jeſus mit den

12 Jüngern das letzte Abendmahl hielt . Und da

der Maler mit den Jüngern fertig war , ſo wurde

er faſt kleinmüthig und iſt ſchier verzagt , wie er

denn auch den Herrn und Heiland ſelber ſchön und

gut genug malen wolle . Ich weiß nicht mehr Alles ,
was die Mähr darüber berichtet , kurz an einem

Morgen ſei das Chriſtusbild dageweſen , und man

habe nicht gewußt , wie es hingekommen iſt , und

der Maler ſoll es ſelber nicht gewußt haben . Das

Bild von den Jüngern und dem Heiland iſt noch zu

ſehen ; weil aber die Wand und das Bild darauf

ſchon 400 Jahr alt iſt , und allerlei Unbilden von

dem Wetter und im Krieg von den Franzoſen ge⸗

litten , ſo iſt das Bild ſehr ſchadhaft und

Und doch ſchaut aus dieſen halbausgelöſchten Farben
ein wunderſames Leben heraus . Wenn man die

Jünger anſieht , ſo meint man , man höre den Tu⸗

mult den ſie verführen über das entſetzliche Wort

von Jeſus : „ Einer unter euch wird mich verra⸗

then, “ und man ſähe , wie ſie ſich regen , aufſtehen ,

dahin und dorthin ſich neigen . Und mitten drin

ſitzt der Herr ſtill und ſchwermüthig , ſehr ſchwer⸗

müthig , wie wenn er ſchon Alles gelitten haͤtte und

ſchon geſtorben wäre , und das Leben und der

Schmerz und alles Leid auf dem Geſicht nur noch

ſo fortdämmerte , wie in ſpätem Abendroth die unter⸗

gegangene Sonne . Oder es iſt , wie wenn er des

Lebens muͤde , am Leib wohl noch lebte und aufrecht

wäre , aber die Seele wäre am Abſterben vor Schmerz

und ſei verſunken troſtlos ins Meer der tiefſten

Traurigkeit , troſtlos und ſchwer gekränkt von den

Menſchen und doch ohue Funken von Bitterkeit , gut
und lieb , wie allezeit , aber unendlich traurig . —

Und ich habe mir vor dem Bild ſo meine Gedanken

gemacht und habe gedacht : Wenn ein Menſch jeden

Morgen vor dieſes Bild ſtünde und dem Heiland
ins Antlitz ſchaute und da ſein Morgengebet ver⸗

richte , er müßte gewiß dadurch ſelber ernſter , edler
und ſündenfreier werden : es ließe ihm inwendig
keine Ruhe .

Und doch iſt das Bild nur auf eine Kalkwand

gemalt und mit Erdfarben und Menſchenhand , und

kraranti

hat viele

das Bild

Es gid
als das

braucht
chriſtliche
der aller

ich es m

ſondern
gemalt 1
und Gei

Bild gef
ſtalt und

das Bilt

ein Mer

Weſen ſ
Haſt !

ſtill und

gangen
und die

—Haſt
wie er

andere L

er ein g

gut gen
ihm mac

auf dem

eine Kre

wenn ſie

ſchen ſel
Anblick

—Und

edlen N

Frau u

reinen

und Op
ſchwiſter
und chr
nicht fũ

auf kür
z. B. de

Sünder

rung un
wie die

ſchwarz
Das

Bilder !

den The

glitzert
im Tha
Baſſer ,



wo die

Gyps⸗
onderes

ot ; und

ch mehr

Maler
Wand

mit den

Und da

wurde

wie er

oͤn und

r Alles ,
einem

nd man

ſt , und

. Das

noch zu
darauf

den von

ſen ge⸗
krank ,

Farben
nan die

den Tu⸗

e Wort

verra⸗

ifſtehen ,
en drin

ſchwer⸗

itte und

ind der

ur noch

e unter⸗

mer des

aufrecht
Schmerz

bon den

keeit, gut
irig . —

edanken

ch jeden

Heiland
bet ver⸗

er , edler

nwendig

alkwand

nd, und

hat vielen Schaden gelitten , und iſt zuletzt doch nur

das Bild von dem Leib Jeſu Chriſti .
Es gibt aber noch viel vornehmere Bilder Gottes

als das ſchöne Bild in Wälſchland drin , und man

braucht gar nicht ſo weit zu wandern ; in manchem

chriſtlichen Dorf findet man mehr als eines von

der allerſchönſten Sorte . Und ein ſolches Bild , wie

ich es meine , iſt nicht gemalt auf eine Kalkmauer ,

ſondern auf eine unſterbliche Seele ; und es iſt nicht
gemalt mit Erd⸗ und Oelfarben , ſondern mit Licht
und Geiſt ; und nicht eine Menſchenhand hat das

Bild gefärbt , der Finger Gottes ſelber hat ihm Ge⸗

ſtalt und Schönheit gegeben ; und was es vorſtellt

das Bild , das iſt nicht ſo ein Conterfey wie ſich

ein Menſch Gott einbildet , ſondern es iſt Gottes

Weſen ſelber , was in dieſem Bild zu ſehen iſt .

Haſt du noch nie ein armes Kind geſehen , das

ſtill und fromm alleinig in die offene Kirche ge⸗

gangen iſt , und da ſeine Vaterunſer für die Eltern

und die Baſe und die Gotten ( Pathen ) gebetet hat ?

—Haſt du noch nie einen alten Großvater geſehen ,
wie er übelhörig doch ſo gar freundlich und ſüß
andere Leute anredet , und dem man es anſieht , daß

er ein gar liebes gutes Herz hat , und dem alles

gut genug iſt was man ihm gibt und wie man es

ihm macht ? — Ich denk daran , wie in einem Haus

auf dem Hochgebirg gegen die Steckenhald hinaus
eine Kranke , die viel allein ſein mußte , mir ſagte ,
wenn ſie von weitem aus dem Fenſter einen Men⸗

ſchen ſehe , ſo bete ſie jedesmal für ihn , weil beim

Anblick jedes Menſchen die Liebe in ihr ſich rege .
—Und es ließe ſich gar viel erzählen von manchem

edlen Mann und hohen Geiſt , von mancher ſtillen

Frau und ihrer unſterblichen Geduld , von mancher

reinen Jungfrau und ihrem Thun und Abwarten

und Opfern für die Eltern und die jungen Ge⸗

ſchwiſter , und von manchem Jüngling , der recht

und chriſtlich Weltluſt nicht ſuchte und Weltſpott

nicht fürchtete , ſondern gerade ſtark und freudenlos

auf kürzeſtem Weg Gott entgegen wandelte , wie

z. B. der hl . Aloyſius , und vor manchem bekehrten

Sünder , der in ſeinen Sünden und ſeiner Bekeh⸗

rung unendlich ſchön und lieb und gut drein ſieht ,
wie die Sonne , die ſpät am Abendhimmel durch

ſchwarze Gewitterwolken durchbricht .

Das ſind aber , wenn man es recht nimmt , nicht
Bilder von Gott , ſondern Spiegel von Gott . Schau

den Thautropfen an , wenn er Morgens glänzt und

glitzert — es iſt die Sonne ſelber und ihr Bild , das

im Thautropfen ſich badet , das Feuer im feuchten

Baſſer , — Schan den Rheinſtrom an , wie er blan
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und grün ſo weit und groß dahinſtrömt . — Es iſt

der blaue Himmel und der grüne Berg , der hinein⸗

ſchaut und drin ſich ſpiegelt . — Schau den ſchwar⸗

zen See im Tannenwald , den finſtern Bach , wenn

dunkles Gewittergewölk Blitz und Donner kracht
—es iſt eben das Waldesdunkel , es iſt der ſchwarze

Himmel , der aus dem Waſſer widerſchaut . — Schau

ein Menſchenaug an , es iſt zwei was in ihm flim⸗

mert , im weißen Glanzpünktlein der Widerſchein

des Tageslichtes , und im feinern tiefern Glanz der

Widerſchein der Seele und ihrer Freud und ihrer
Trauer und ihres Zorns und ihrer Liebe und ihres

Neides und ihrer Ruhe .

Sieh nun wie der Thautropfe , und der Rhein⸗

ſtrom , und der Bach und See , und das Menſchen⸗

aug ein Glas und Spiegel iſt —ſo iſt Maria ein

Glas und Spiegel , nicht von Himmel und Berg
und Gewitterwolken , und nicht von Tageslicht und

Menſchenfreud und Schmerz — ſondern von Gott

ſelber . Und wie in einem frommen Menſchen viel⸗

färbig die Liebe und Schönheit Gottes durchſchim⸗

mert , wie Mondſchein durch dünne Wolken ; ſo iſt

in Maria ſchöner noch und lieblicher der Herr zu

ſehen . Darum hat der Engel geſagt : der Herr
iſt mit dir !

Und wenn nun das ſtille Bild im Mailänder

Kloſter ſchon einem innerlich predigt und einen ruhig
und ſtill macht , wie ein ſanftes Lied das kranke

Kind : ſo wird es eben doch auch ſeine Wirkung

machen , wenn du im Geiſt oft die Jungfrau an⸗

ſchaueſt , mit welcher der Herr iſt .

Und ſo iſt es auch . Geſetzt den Fall , ein zor⸗

niger Mann verehrt und grüßt alle Tag die Jung⸗

frau Maria , und ſchaut im Geiſt die Mutter Jeſu

Chriſti an , der ſo ſanftmüthig war : das muß wir⸗

kenz es muß wirken , wie wenn er mitten im Zorn

ein unendlich ſüßes holdes Bild ſaͤhe, und muß

wirken , wie wenn er alle Tag mit einer guten

lieben Perſon umginge : ſeine Zornmuͤthigkeit ver⸗

liert die Schärfe . Wie im Auguſtmonat die harten

herben Traubenbeeren allmählig lind und ſüß wer⸗

den , weil ſie alle Tag die Sonnengluth und die

Sonnenſtrahlen einſaugen : deßgleichen wird eine

harte und herbe Seele linder , wenn ſie in Andenken

und Verehrung alle Tage einem frommen Heiligen⸗

gebild ſich zuwendet .
Oder wenn eine junge Perſon alle Tage die hei⸗

lige Jungfrau verehrt und grüßt , und mit ihr im

Geiſt umgeht , wie mit einer Freundin und einer

lieben Lehrmeiſterin : gewiß , ſo eine wird eher rein

bleiben und unſchuldig an Leih und Seele von we⸗

2.



gen dieſer heiligen Kameradſchaft , als ſo eine ge⸗

meine Mamſell , die nur mit andern Mamſellen und

Mannsbildern umgeht , redet und tanzt , und nur

an derlei denkt , ins Theater geht und liederliche

Romanbücher liest .

Oder biſt du ein ſchwätzhaftes Menſch und geht
den ganzen lieben Tag deine Zung wie eine Maul⸗

trommel , und mag ſo wenig ruhig bleiben als der

Schwanz einer Bachſtelze , und kommen deßwegen

gar viel unnütze Wort und überzwerche Reden vorab

wegen der Menge —das iſt eine böſe Untugend .

Verehre die himmliſche Jungfrau , und denk daran ,

wie ſie ſo ſtill geweſen und ſo wenig geſprochen

hat , und wie alle Reden , die von ihr aufgeſchrieben
ſind , ſo kurz und einfach ſind , daß es Niemand zu

viel iſt und jeder gern hundertmal mehr von ihr

leſen möchte oder hörtigte .
Oder wenn Eine von vornehmem Geſchlecht iſt

und Geluͤſt hat in Seiden⸗ und Kleiderhoffart und

güldenen Ringen oder gar in einem ſo ſchänd⸗

lichen Reifrock aufzutreten und auch das Geld

dazu hat , oder wenn eine ſchön ſingt und rothe

Backen und zierliche Haar hat , und ſie verehrt viel

im Geiſt die edle Jungfrau Maria , von königlichem

Geſchlecht und die vornehmſte in Gottes Augen vor

Allen , die doch ſo einfach und demüthig war —

wenn du ſie verehrſt , ſieh ſo ſchämſt du dich der

Hoffart und ſie vergeht dir mehr und mehr , und

alle eitle Sprünge im Kopf und in den Manieren

vergehen , und es grünt in der Seele Einfalt und

Demuth auf : wie im Frühjahr die Schneewerfte

wegſchmilzt und drunter liebliches Gras und Vei⸗

loten ſprießen .
Oder wenn du dich nicht ſchicken willſt in das

Geſchick und in anderer Leute ihren Kopf , und wenn

das und jenes geſchehen ſollte , z. B . du ſollteſt zu⸗

erſt wieder der wunderlichen Schwiegermutter ins

Haus gehen um den Frieden anzuzetteln , oder du

ſollſt den Geſellen aufgeben , weil ſolche Geſellſchaft

nichts nutz iſt , oder du ſollſt einen guten Dienſt

verlaſſen und heim kommen , weil die alte Mutter

krank iſt , und die verheiratheten Geſchwiſter im Ort

ſind hart und wüſt und laſſen ſie liegen : wenn du

die treue Magd Gottes , die Maria recht verehreſt

und an ſie gern und viel denkſt , ſo kommt es dich
nicht ſo ſchwer an ; du ſprichſt : „ Sieh , ich bin eine

Dienerin des Herrn , mir geſchehe nach deinem

Wort, “ und thueſt und fügſt dich , wie Gott will .

Aber ſo viel ſag ich : wenn Einer nur wie ein

Papagei die Worte „ der Herr iſt mit dir “ herunter⸗

plappert , und ſei es auch alle Tage ſo vielmal als
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Kügelein am Roſenkranz ſind , und nicht im Geil
das geiſtige Bild Mariä anſchaut , ſo kommt nicht
viel dabei heraus , und der Schade wär nicht groß,
wenn du ſtatt deſſen ſonſt etwas Nuͤtzliches gethaß
hätteſt . Ganz anders iſt es aber , wenn Einer ſſe
im Geiſt und in der Wahrheit verehrt , das eble

Bild und Gleichniß Gottes in ihr ſucht und anſchaut
Es gibt einen Edelſtein , wenn der eine Zeitlang
in der Helle gelegen iſt und viele Helle eingeſaug
hat : ſo leuchtet er hernach aus ſich ſelber , wie ein

Leuchtkäfer , auch wenn kein Licht mehr da iſt . Deß⸗
gleichen ſaugt die Menſchenſeele Heiligkeit ein und

wird ſelber heilig , wenn ſie lange im Andenken an

taria ſich anſtrahlen läßt von dieſer geiſtigen
Sonne heiliger Vollendung .

IV . Du biſt gebenedeit unter den

Weibern .

Es iſt doch wunderlich zu leſen in der hl . Schrift ,
was die Maria geſprochen hat über ſich ſelber , ſee
hat geſagt bei Luk . 1 , 48 . : „ Sieh von nun at

werden alle Geſchlechter mich glückſeliz
preiſen ! “ Wie kann denn ſo einer armen Juden⸗

Jungfrau einfallen , daß ganze Völkerſchaften etwaß

von ihr wiſſen werden und ſie glückſelig preiſen
werden ! Die Juden haben ohnedieß ſchon dazumal
nichts gegolten wie heutigen Tages auch ; ſie ſind

dazumal unter den Römern geſtanden und ſind von

ihnen traktirt und verachtet worden , wie jetzt die Grie⸗

chen von den Türken . Wie kann denn das Mägdleiſ
aus Nazareth von einer Ehre reden , wie ſie noch

keinem Menſchen , namentlich keiner Weibsperſon ,
auf Erden widerfahren iſt , daß alle Geſchlechter

von ihr wiſſen und ſie gluͤckſelig preiſen werden ?

So etwas kann eine junge arme Juͤdin in einen

kleinen Flecken nur ſagen , entweder weil es ihr im

Kopf nicht richtig iſt , oder weil ſie wie ein Prophel
vom hl . Geiſt erleuchtet iſt und Gott ihr die zu

künftigen Dinge geoffenbart hat . Die Geſchichte

iſt aber ſchon alt , wir ſtehen ab oder auseinand

von der Maria faſt zweitauſend Jahre . Das iſt

genug abgelaufene Zeit , daß wir jetzt hintennach
unſer Urtel ſprechen können , was an ihrer kühnen
Rede war , da ſie ſprach : „ alle Geſchlechtet
werden mich ſelig preiſen, “ ob dieſes Won

ein Irrlicht war , das aus einem verrückten Wei

bergehirn hochmüthig aufgeſtiegen iſt , oder ob c⸗

ein Morgenſtern war , welcher vom Himmel hei⸗

abgeblitzt hat in die unendlich reine helle Seelt
dieſer Jungfrau . — Wenn es eine unſinnige Reh

geweſen wäre , ſo hätten wir nicht einmal etwa⸗
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